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ÜBER 30 KOMMUNEN MACHEN MIT 

Die Stadt feiertdie Demokratie r

‘ 

FREISING (af) 
- Über 30 Kom— 

munen in Bayern beteiligen sich 
an der Aktion „Lange Nacht 

der Demokratie" (LNdD) des 

Wertebündnis Bayern und dem 
Netzwerk Politische Bildung, 

die Stadt Freising ist eine da- 
‘ von. Die Planungen liefen unter 

der Federführung von Johanna 

Sticksel und Marita Hanold vom 
Treffpunkt Ehrenamt. Die vergan— 

genen Monate waren aufwändig, 
denn es galt, rund 20 lokale In— 

stitutionen und Organisationen 

zu koordinieren für den bunten 

Abend in der Innenstadt. Was 
herausgekommen ist, kann sich 
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Ulrich Bomme, Agenda21 -Gruppe 
Energie und Klimaschutz sagt: „ 

Ich bin dabei, weil ich glücklich 

und zufrieden in dieser Demokra- 

tie leben darf. 

sehen iassen: An 15 Spielor- 

ten finden Veranstaltungen aller 

Genres statt — von Theater über 

Diskussionsrunden, Stadtführun— 

gen, einem Pub—Ouiz und Lesun— 

gen bis hin zu kreativen Angebo— 

ten aller Art. Und alles ist darauf 
ausgerichtet, den Menschen den 
Wert der Demokratie no'ch be— 

wusster zu machen, sie zur Aus- 

einändersetzung mit dern Thema 
anzuregen und neue Aspekte zu 

entdecken - und das mit Freude 

und Spaß. - 

Mit dern Programm wollen die 

Veranstalter alle Generationen 

ansprechen, schließlich ist De— 

Wolfgang Dölterböck, Stadt- 

kapelle Freising sagt: „Ich bin 

dabei, weil Macht Kontrolle 

braucht.“ 

DIE „LANGE NACHT DER DEMOKRAT/E“ 

Die wichtigSte 
FREISING - Mit dem Ende des 
2. Weltkriegs und dern Ende 
der Nazi—Herrschaft wurde der 

Grundstein unserer heutigen 

Gesellschaft und unseres Regie— 

rungssystems geschaffen. Dank 
der Hilfe der Vereinigten Staaten 

konnten wir ein auf demokrati- 

schen Grundsätzen beruhendes 

Deutschland aufbauen und le— 

ben seit über 75 Jahrenin Frie— 

den und Freiheit. Doch 75 Jahre 
scheinen für einige von uns eine 

so lange Zeit zu sein, dass sie 

sich nicht mehr darüber im Kla- 

ren sind, was es eigentlich heißt; 
in Frieden und Freiheit zu leben. 

Haben wir schon vergessen, 

dass vor erst 30 Jahren, nur ei— 

nige hundert Kilometer von uns 

entfernt, im ehemaligen Jugo— 

slawien ein Bürgerkrieg ausge— 

brochen ist, der Tausende von 

zivilen Opfern gekostet hat, in 

dem unmenschliche Gräuel ge— 
schahen und dér Versuch un— 

ternommen wurde, eine Ethnie 

auszurotten. »

_ 

Dieser Krieg hai dazu geführt, 

dass Soldaten der Bundeswehr 

zum ersten Ma! wieder inp einen 
Krieg ziehen mussten, um die 

Freiheit von Menschen zu si— 

chern und einem geschundenen 

Land Frieden zu bringen. 

Leider haben auch der Fall der 

Mauer und die Wiedervereini— 

gung unseres Landes im Zu—4 

sammenhang mit dem Zerfall der 
Sowjetunion nicht den erhofften 
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mokratie keine Frage des Alters. 

Und so beteiligen sich auch der 
Kreisjugendring‚ der Jugend— 

stadtrat das Jugendzentrum Vis- 

a-Vis und das Mentorenprojekt 

„Bam und Du“, zum Beispiel mit 
Videoprojekten, Diskussions— 

foren und kreativen Aktionen. 

Auch einen Poetry-Slam-Star hat 

die Jugend für diesen Abend or- 

ganisiert: Philipp Potthast tritt an 
verschiedenen Orten in der Stadt 

auf. Die Lebenshilfe Freising ver- 

anstaltet ein buntes Treiben in 

der Fischergasse und die Sozi- 

alpädagogin und Trainerin Meral 

Meindl lädt außerdem bereits 

Niall Palfreyman von amnesty in- 

, 
ternational Freising sagt: „Ich bin 

dabei, weil alle Menschen einan- 

der brauchen. 

am Nachmittag des 2. Oktober 
zu einem „Runden Tisch der 

Kinderbeteiligung“. So soll den 

Jüngsten in der Gesellschaft zu- 

künftig eine starke Stimme ver- 

liehen werden und der Gedanke 
der „Langen Nacht der Demo— 
kratie“ wird über die „LNdD“ hi— 

naus weiterwirken. Eröffnet wird 

das Spektakel am Samstag, 2. 

Oktober um 17.48 Uhr auf dem 
Marienplatz. Warum diese krum- 
me Uhrzeit? Sie ist eine Vernei- 
gung vor einer der Grundsäulen 

der Demokratie und deren Be- 

gründer: 1748 veröffentlichte 
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Susanne Höck, engagiefl im Fai- 

ren Forum ist dabei, weil Demo- 

kratie von der Vielfalt der Mei- 

nungen lebt. Foto: Stadt Freising 
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Abhandlung zur Gewaltentei- 

lung. Bis 24 Uhr jedenfalls läuft 

das Programm, ab 23.30 trifft 

man sich zu einer großen Lich- 
terkette auf dem Marienplatz, 

die noch einmal ein Zeichen de's 

Friedens, des Zusammenhalts 

und der Hoffnung sein soll. 
Programmhefte für die „Lange 

Nacht der Demokratie“ liegen ab 

Anfang September in zahlreichen 
Lokalen und Ge‘schäften aus. 

und öffentlichen Einrichtungen in 

der Stadt aus. Außerdem gibt es 
das Programm auch im Internet 

unter htips://demokratie.freising. 
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Norbert Hörpel sagt: „Ich bin da- 

bei, weil ich in einer Demokratie 

geboren und aufgewachsen bin 

und in meinen Auslandseinsätzen 

erlebt habe, was das Leben unter 
totalitären Regimen bedeute .“ 

politische Grundregel 
ewigen Frieden gebracht. Leicht— 

glä_ubig ging man damals davon 
aus, dass der Bundesrepub— 

lik Deutschland als ehemaliger 

Frontstaat gegenüber dem War- 
schauer Pakt keine Gefahr mehr 
droht. Leichtfertig hat man eine 
wehrhafte Demokratie aufs Spiel 

gesetzt, abgerüstet und die Bun— 

deswehr verkleinert, um später 
feststellen zu müssen, dass die— 

se für ihre neuen Aufgaben im 

Kampf gegen den Internationa- 
len Terrorismus oder in Multina— 

tionalen Friedenseinsätzen nicht 

ausreichend ausgerüstet ist. 

ln den 60—er Jahren war Afg- 

hanistan ein blühendes Land. 

Auch wenn man “damals nicht 

unbedingt von einer demokrati— 

schen Struktur sprechen konnte, 

so lebten die Menschen doch in 
Frieden und Freiheit. ‚ 

Der Zusammenbruch des politi— 

schen Systems führte zum Ein- 
marsch sowjetischer Truppen 

und zur Machtübernahme durch 

die Kommunisten. Der Kampf 
der‚Mudschaheddin gegen die 

russischen Truppen führte letzt- 

endlich zu einem jahrelangen 

Bürgerkrieg zwischen verschie- 

denen Warlords, wei! die afgha- 

nische Staatsregierung nicht in 

der Lage war, dies zu unterbin- 

den. 

Die Machtübernahme durch die 

Taliban war die Folge. Afgha- 

nistan Wurde zu einem sicheren 

Hafen für Al Qaida und ande— 

re terroristische Vereinigungen, 

die mehrere Anschläge gegen . 

die USA und ihre Verbündeten 

durchführten. 

Dies wiederum führte 2001 zum 
Einsatz der NATO in Afghanistan, 
an dem sich auch Deutschland 
beteiligte. Doch 20 Jahre später, 
in denen vor allem die Frauen Af— 

ghanistans mehr Rechte erhiel— 

ten, ist alles zu Ende. Innerhalb 

weniger Tage brach eine nicht 

real existierende, aber demokra- 

tisch gewählte afghanische Re— 

gierung zusammen und die Tali— 
ban überrannten das Land. Die 

Folgen können wir im Augenblick 

täglich in den Nachrichten verfol— 

gen. 

Norbert Hörpel


